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Allerſeits Hoch- und Werthgeſchatzte

Anweſende,

LdJe gnadige Vorſehung GOttes, welche uber unſer gelieb—
u tes Vaterland und uber dieſe Stadt wachet, hat dieſen
i Schul-Hauſe eine ſehr langwierige und gluckliche Dauer

J
v geſchenkt. Drey hundert Jahre ſind verfioſſen, da es nebſt
 der Kirche und einem groſſen Theil der Burger Hauſer

worden iſt
Ungluck in Gnaden behutet. GOtt hat dieſes Haus in ſeiner Gott—
lichen Bewahrung laſſen alt werden. Wir konnen ruhmen, es ſey dieſes
Haus mit Ehren, und zur großten Freude dieſer Stadt und Gemeine zuhohen Jahren gekommen. Nun aber iſt es fur Alter ſo baufallig, daßdeſſelben Abbrechung und anderweitige Erbauung hochſt nothwendig werden wollen. Wenn die Menſchen zu ſolchen hohen Alter gelanget, daßihnen die Krafte verſchwinden, die Huter im Hauſe zittern, und ſich krum—
men die Starken, J Schwachheit und Schmerzen des Leibes ſich ohneHoffnung der Beſſerung hauffen, ſo nennet man den endlich erfolgten

A
Tod,

t Knauths AltZelliſche Chronicke III. Theil p. ag9. Es iſt das Schul-Gebaude nach dem groſſen Brande 1420. ganz ſteinern erbauet und 1544.
renoviret worden.

Pred. Salom. 12. v. J.
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Tod ein nothwendiges Ende. Von dem hohen Alterthum unſers
Schul-Hauſes belehret uns die Geſchichts-Kunde und offentlichen Jahr—
Bucher der Stadt. Die alte und gegen unſere Zeiten unvollkommene
Bauart leuchtet uberall herfur: die Riſſe, welche dieſe Maüren ſchon

vor vielen Jahren zu trennen gedrohet,die Balken, welche der Wurm
faſt ganzlich zerwuhlet, daß ſie die Laſt die auf ihnen ruhet, nicht fer—

ner ertragen konnten: die ſo vielen untergezogenen Pfeiler und Stam—

men, welche denen ſinkenden Balken noch zu Hulffe kommen muſten,
erweiſen insgeſammt, daß dieſes Hauſes Abbrechung und Aenderung
unumganglich nothig ſeh. Wenn die nothigen und nutzlichen Geſchafte
allezeit zu ihrer wurklichen Ausrichtung, und offentliche Gebaude zur
nothwendigen Verbeſſerung und Erbauung gelangeten, ſo bald es di
Nothdurft erfoderte; ſo mochte dieſes Haus ſchon vor vielen. Jah
ren neu erbauet worden ſeyn. Wie viele Hinderniſſe haben aber hier—

bey zuvor muſſen uberwunden werden? Wie lange Zeit wurde es noch
ſeyn verſchoben worden, wenn es der Saumſeeligkeit und Tragheit der
Menſchen, etwas Gutes zum gemeinen beſten zu ſtifften, heimgeſtellet
blieben ware? Nunmehro war die Stunde angebrochen, in welcher

der HERR unſer GOTT ſich furgenommen, Rath und That zu
einen neuen Schulbaue zu geben. Denn eben die Hohe Konigliche
chuld und Gnade, welche ſo vielen tauſenden Dero getreuen Unter
thanen, zu ihrer Hauſer Auferbauung, zu ſo vieler Kirchen und Schu—
len Ausbeſſerung,und ſchonſten Erbauung, die machtigſte und allermildeſte

Hand, ſo vaterlich dargereichet hat, iſt auch die, des Preißes und der
Beecronung wurdigſte Quelle, daraus die Hoffnung zu unſerer neuen

Schul-Wohnung herflieſſet. Denn nachdem Sr. Konigl.Majeſt
unſer Allergnadigſter Herr durch Dero Erlauchtes Geheimes
Concilium und Hochpreißliche Landes-Regierung geruhet, E. E—

Rath allhier, auf Dero allerunterthanigſtes demuthigſtes Suchen, dit
Einkunfte von einer zu hieſigen Schulbau allergnadigſt erlaubten Lot
terie zu geſtatten, und durch ein Hochlobl. Ober-Conſiſtorium zu

Dreßden auf unterthanigſte und beweglichſte Vorſtellung derer Herren
Kirchen
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Kirchen und SchulInſpectorum dieſen hochſtnothigen Schulbau in
hochſten Gnaden anzubefehlen: So ſchreiten wir nun, von der guten
Hand GOttes und des RKoniges unterſtutzt, frlich zum Wercke.
Wir ſind in Begriff, an dem heutigen Tage die zeitherigen Einwoh—
ner dieſes Hauſes, unſere zahlreiche Schul-Jugend hinaus, und bis
der vorhabende Bau wird vollendet ſeyn, in die Zimmer einzufuhren,
welche ein Lobliches und bey dieſer Stadt ſehr anſehnliches Handwerck
derer Tuchmacher,auf ihren Handwercks-Hauſe, ſo willig und lieb—
reich derſelben zum Aufenthalt gonnen wollen. Welche herrliche Spuh—
ren der Gottlichen Vorſehung liegen uns hier nicht vor Augen? Wirgehen mit Loben und Danken aus dieſem Hauſe, wir durfen nicht mit
Thranen und Klagen davon fliehen, als diejenigen, welche die wutenden
Feuerflammen aus ihren Wohnungen vertreiben; und mit guten Vorbe—
dacht und Zufriedenheit ſchicken wir uns an, dieſes Haus zu verlaſſen.
Wir ergotzen uns uber die gnadige Vorſehung GOttes, welcher bre—
chen und bauen Jzu ſeiner Zeit anordnet. Wir werden dieſen Ort ver—
laſſen, als die frolichen, welche hoffen, zu ſeiner Zeit mit Vergnugen wie—
der hieher zuruck zukommen. Benh dieſen unſern vorhabenden merckwur—
digen Ausgange aus dieſem Hauſe, haben wir Sie, Hochzuehrende
und Hochwerthgeſchatzte Zuhorer, als Zeugen unſerer Freude undDankbarkeit gegen GOTT den Erhalter dieſer Chriſtlichen Schule zuſehen gewunſcht. Wir haben geglaubt, unſere und unſerer Schul-Ju—
gend Lippen wurden zu ſchwach ſeyn, dem HErrn die ſchuldigen Dank—
DOpfer zu bringen. Bey dieſer feyerlichen Gelegenheit haben wir unſere
werthe Burgerſchaft ermuntern wollen, demjenigen, was das wahre HeilChriſtlicher Schulen befordert, oder niederreißt, andachtig nachzudenken.

Ach daß wir doch dieſe gute Abſichten auch wenigſtens in etwas
trreichen mochten! Ja, wenn wir nur den HERRN mit ſo viel Her—
hen, und Zungen als hier verſammlet ſind loben und preiſen werden,wie ſeine Gute durch unzehlige Wohlthaten an dieſer Schule verdienethat, ſo wird unſer Ausgang dem HERRN angenehm ſeyn, ſo wird er

zu

 Pred. Salom. 3. v. 3.4.
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zu unſern guten Abſichten gnadlg ſagen: von dieſem Tage an, will ich
Seegen geben. f Ehe und bevor wir nun den letzten Schritt aus dieſem
Hauſe thun, ehe dieſes Hauſes Holz und Geſteine aus einander genom—

men werden, wollen wir noch etwas zu Jhnen, Hochgeehrteſte Zuhorer,
reden, nemlich

Von dem, was die Erbauung Chriſtlicher

Schulen niederreißt.
Dieſen Betrachtungen werden wir ein Danckopfer beyfugen, welches

wir dem HErrn vor unſere Roßweiniſche Schule gelobet haben und
ſchuldig ſind.

Wir bitten uns von Jhnen ein geneigtes Gehor aus, und ver—

ſprechen uns die Billigung unſers Vorhabens, ob auch die Be—

redſamkeit zu beweglicher Ausfuhrung unſers Satzes zu geriug und
unvermogend ſeyn ſollte.

Die Chriſtlichen Schulen ſindes unter andern, Hochgeehrteſte Zuho

rer, wo die Weisheit als der Werkmeiſter alles Guten unter denes
Menſchen ſich ein Haus und Herberge bereiten will. JHier ſollen Wiß
ſenſchaften und Tugenden in denen Seelen der Menſchen erbauet weri
den. Die Gemuther derer Menſchen ſind einen Felde zu vergleichen,
welches Raum gnug hat, ein Gebaude von unterſchiedener Art und Groſſt
zu ertragen. Von Nalur iſt die menſchliche Seele zwar ungebauet, ein
leerer Platz, ein durrer lediger Felſen. Dieſes Feld aber leidet, daß nichi
nur eine kleine Hutte, ein niedriges Gezelt, ſondern auch ein herrlichet
Pallaſt darauf kann erbauet werden. Durch Fleiß und Kunſt konnch
auf dieſen Hugel oft ein feſtes Schloß, ein hoher Thurm errichtet wer—

den, welcher weit und breit dem Lande Nutzen und Ehre bringen. Eitz
ieder Boden, Erdreich und Gegend ſchicket ſich nicht zu Gebauden vor
aller Art: Jedoch wird auch faſt kein Platz ſo ganz ungeſchickt ſeyn,

doß

 Haag. 2. v. 20.
 S. Spruchw. Salom. 8. v. zo. Cap. 9. v. 1.
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daß man nicht ein Gebaude von einer gewiſſen Art und Nußzbarkeit anbringen konnte. Was die Natur an manchen Orten verſagt, weiß dermenſchliche Witz in der Baukunſt oft glucklich zu erſetzen.

Sind die Menſchen an Fahigkeiten und Kraften des Gemuths,
gleichwie an der Starke ihres Leibes, gar ſehr unterſchieden: konnen
nicht alle Kopfe auf den hochſten Gipfel der Wiſſenſchaften gebracht
werden, haben ſie nicht alle einerley Geſchicklichkeit zur Kunſt und Klug—
heit: widerſtehet das Naturell bey dieſen und ienen, dem gelehrten
Fleiß und der Kunſt der beſten Lehrer: ſo iſt doch auch kein Menſch
von der gutigen Natur ſo gar verſaumet und ſo ganz ungeſchickt, daß
er nicht einige Lehren derWeisheit zu faſſen, und etwas Gutes zu erlernen
fahig ſeyn ſollte f. Vielmehr laßt ſich oft das einfaltige Gemuthe,
nach dem Maaß ſeines Vermogens und Krafte, ſo wohl erbauen, alsder witzige und geſchickte Kopf, wann nur ein kluger Fleiß an ihm ar—
beitet, und zu ſeiner Erbauung der rechten Vortheile ſich zu bedienen
weiß. Vor die Einfaltigen und Witzigen hat die denen Menſchen ſo
wohl wollende Weisheit GOttes die Schulen geſtifftet. Die Gute
und Weisheit GOttes hat bey der herrlichen Stifftung derer Schulen
dieſe heilige und gute Abſicht, daß die Menſchen, welche von Natur,
als die rohen Steine, als ein unbehauenes Holz in der jammerlichſten
Zerſtreuung liegen, gearbeitet, zubereitet, und zum Tempel ſeiner Ehren,ſich ſelbſt und der menſchlichen Geſellſchaft zum Beſten erbauet werdenſollen. Bey denen Chriſtlichen Schulen nemlich hat GOTT beſonders dieſe Abſicht, daß in denenſelben die Chriſten von Kindheit auf
erbauet werden auf ihren allerheiligſten Glauben J, auf den Grund derApoſtel und Propheten, da er ſelbſt JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt,
und die getaufften Chriſten, als die lebendigen Steine erbauet werden,iu einen heiligen Tempel des HErrn, zu einer Behauſung GOttes im

B
Geiſt.

t Schone Gedanken hiervon enthalt das 215. Stuck des Engliſchen Zuſchauers,
nach der deutſchen Ueberſetzung in dritten Theil p. 225.

Epiſt. Jud. v. 20.

ũ
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Geiſt  Nachſt dieſen hat GOTT die Schulen geſtifftet, und in ſei
ner Chriſtlichen Kirche bis hieher ſo machtig erhalten, damit in denen—

ſelben zu vielen guten Wiſſenſchafften und Kunſten die Menſchen unter—

richtet und angewieſen werden, ihre Gemuths. und Leibes:Kraffte zum
gemeinen Beſten anzuwenden, und durch weiſe und wohlgezogene Men—

ſchen die ganze menſchliche Geſellſchaft von Zeit zu Zeit, weiſer, ruhiger,

zufriedener, glucklicher werden und leben moge. Wie herrlich ſind nicht
dieſe Abſichten der Gottlichen Weisheit, welche auf den Erdboden ſpie—

let, und ihre Luſt hat bey denen Menſchen Kindern GOTT hat
dieſe ſeine guten Abſichten erreichet. Es hat ihm nicht gefehlet, durch

die Stifftung derer Schulen die Menſchen gluckſelig zumachen. Wie
vollkommen wurde er dieſelben erfullet ſehen, wenn die Menſchen dieſes

erkenneten, dieſer vorhabenden gluckſeligen Erbauung durch die Schulen
die Hand treulich darreichten, und denen Bauregeln, die GOttes Wort, und

die heilſamen Schul. Geſetze und Ordnungen derer weiſeſten Furſten und
klugſten Volker vorgeſchrieben haben, treulich nachleben wollten! wa—

ren die Menſchen weiſe, ſo wurden ſie des menſchlichen Geſchlechts

Wohlfahrt allermeiſt durch ernſtliche Sorgfalt vor gute Schul-Ord—
nung, Anſtalten und Zucht in denenſelben, zu erbauen ſich vor allen an
dern bemuhen. Sie wurden mit den großten Eifer dahin trachten, daß

in denen Schulen rechtſchaffene Chriſten erzogen und zubereitet wurden.

Wie erfreuet wurden ſie werden, zu ſehen, daß aus einem wahren Chri
ſten zugleich ein guter Burger, ein geſelliger treuer Freund, ein gelehr

tes kunſtreiches nutzliches Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft, gewiß

und ohnfehlbar in den Schulen konne gebildet und dargeſtellet werden.

Hier ſollten alle Menſchen, beſonders die Chriſten, Hand anlegen und

bauen helffen. Ach, aber wie groß iſt hier der Schade Joſephs, um
welchen ſich ſo wenige bek”mmern! Wie viel junge Gemuther blei
ben die Zeit ihres kebens wuſte liegen,und ein ungebautes Feld!? Wit
ſtraffbar und der menſchlichen Geſellſchaft hochſt ſchadlich iſt dieſe Ver

ſaumniß

t Epiſt. Paul. an die Epheſ. 2. v. 19- 22.

Spruchw. Salom. 8. v. 31.
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ſaumniß! Wenn es hoch kommt, ſorgetman daß zu ſolchen Kunſten
und Gewerbe die Jugend erzogen werde, durch welche in der Welt Ehre
und kohn zu gewinnen iſt. Die Bildung. eines wahren Chriſten aber,
die Erbauungeines geiſtlichen Tempels GOttes, wird ſehr kaltſinnig
geſucht und getrieben, ja großtentheils ſchandlich unterlaſſen. Das,wasaber am meiſten zu beklagen, iſt die Nachlaßigkeit, die Bosheit der Menſchen, wodurch das Gute in denen Chriſtlichen Schulen auch ſo garnoch niedergeriſſen wird. Wir muſſen hieruber mit betrubten Herzen
einige Anmerkungen machen. Man muß das Uebel kennen lernen, wel—
ches unſern Hauſern den Umſturtz drohet, wenn man ſich dagegen ver—
wahren will. Die Urſachen des Verderbens, welches in denen Schu—
len die Erbauung hindert, liegen zum Theil an Tage, zum Theil ſindſie verborgen, wie ein heimlicher Feind, der die Hauſer oft unvermerkt
untergrabet und zum Fall bringet. O daß wir nicht unter denen Bau—
leuten ſelbſt inmanchen Schulen Leute fanden, welche mehr zubrechen,
als bauen. Wie konnen diejenigen Lehrer etwas erbauen, welche die
nothige Einſicht, die Weisheit nicht beſitzen, ſo zudem Amt rines Schul—
kLehrers erfordert werden? Wenn dieſe nicht nach denen heilſamen Vor—
ſchriften derer Schul-Ordnungen, ſondern nach ihren eigenem Kopfe die
Unterweiſung der Jugend anſtellen; ſo wird der Bau garoftverkehrt
angeſtellet werden. Jſt das Herz des Lehrers wohl gar unheilig, ohne
Sanftmuth, ohne Liebe gegen die Lernenden, ſo wird er aus bloß zeit—
lichen Abſichten und nach Art der Miethlinge, nur nach dem Lohne, dieArbeit einrichten, den Seigerſchlag, der.die Endigung derer ordentlichen
kehr-Stunden anzeiget, kaum erwarten konnen: er wird keine Wahl der
guten und ſchlechten Kopfe treffen: er wird ſich nicht in die jungen Ge—
muther zu ſchicken bemuhen, ſie werden ſich nach ihm richten ſollen: ſei—
nen Fleiß wird er nur etwa noch denen widmen, welche es bezahlen,
die Kinder derer Armen aber verſaumen; wenn er in der Schule die
Kinder vor Augen hat, wenig um ihres Herzens und Sitten-Beſſerung
beſorgt ſeyn, und wenn er ſie von ſich gelaſſen, weder wiſſen noch merken
wollen, daß die atme Jugend auſſer denen Schul: Stunden ofters in einer

B 2 wilden
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wilden und hochſt ſchadlichen Freyheit ſich verderbe. Wird ein ſolcher
kehrer nicht mehr einreiſſen, als erbauen? Sollte der Lehrer ſo gar ſtatt
derer Tugenden zu dieſen und jenen kaſter ſelbſt verwohnet ſeyn, wurde
ſein Umgang und Lebenswandel nicht wohl geſittet ſeyn, und er ſich alſo
die zu ſeiner Amts- Fuhrung hochſt nothige Liebe und Achtung derer Men
ſchen nicht erwerben konnen; wurde er ſich durch unanſtandige ubel—

geſittete Handlungen der luſternen und ſpottiſchen Welt zum Gelachter
ausſetzen: ſo wird er, was er auch redet und ſagt, in Wind geredet haben,
und nichts oder ſehr wenig an der Jugend erbauen.

Es iſt, wie zu Erbauung eines Hauſes, alſo auch zu der Erleichterung
und Beforderung der Erbauung in denen Schulen ſehr zutraglich, wenn
viele geſchickte Manner mit vereinigten Muth und Kraften daran arbei—

ten. Wir haben uns in unſern Evangeliſchen Schulen nicht uber die
Menge derer Lehrer, mit Recht aber uber die unzulangliche und allzuge—

ringe Anzahl dererſelben an vielen Schulen zu beklagen. Jn einer Kna
ben-Schule, wie die unſere iſt, welche meiſtentheils aus 20o. und wohl
mehreren Knaben beſtehet, ſind aufs hochſte drey bis vier Lehrer zu dieſer
muhſamen Arbeit beſtellet. Wie uberfluſſig oder wenigſtens zureichend
iſt nicht die Anzahl derer Lehrenden in denen Cloſter-Schulen der Ro—
miſch Catholiſchen? Unſere Kriegsleute beobachten ein gutes Verhaltniß
zwiſchen denen, welche die Waffen zu fuhren lehren und lernen. Zu hun
dert. Mann Soldaten iſt eine wohlgeordnete Zahl Aufſeher und Waffen
kundiger Anführer beſtellet. Nur unſere Schulen ſind großtentheils arm
an ſolchen Anſtalten, durch mehreke tuchtige Lehrer die Erbauung zu be
fordern. Gewiß eine wichtige Urſache, wodurch viel Gutes verſaumet
wird. Deſtomehr haben wir uns zu verwundern, und dem oberſtenHir
ten unſerer Evangeliſchen Kirche zu danken, daß er den Fleiß eines oder
weniger treuen Lehrer in unſern Schulen, ſo herrlich ſeegnet, daß bey einer
angewendeten heiligen und guten Lehrart durch einen oder wenige treue
Arbeiter noch immer qute Chriſten, gelehrte Manner und wackere Burger
zum Beſten des Vaterlandes erzogen worden ſind. Hochſt erbarmlich
aber ſiehet es hingegen aus, wenn auch dieſe wenige Arbeiter in einer

Schule/
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Schule, weder in aufrichtiger Furcht des HErrn, in einmuthiger Liebe zu
denen anvertrauten Kindern, noch in Geſellſchafftlicher Berathſchlagung
bauen wollen. Hier ſammlet oft einer, und der andere zerſtreuet. DerHochmuth, der Neid, die Zankſucht, wenn ſie in die Herzen der Lehrer, in
denen Kirchen und Schulen einſchleichen, ruhen nicht, bis alles in Unord—
nung gebracht und zerruttet liegt. Da ſiehet man mit betrubten Herzen
den Thurm zu Babel bauen, deſſen Bauleute der HERR endlich inſeinen Zorn zu Schanden macht und verwirret. GOTT behute unſere
und alle Chriſtliche Schulen vor dieſen Greuel der Verwuſtung. Derunverſtandige Haufe iſt ſo leichtſinnig, daß er alle Mangel bey der Er—

ziehung der Jugend in denen Schulen einig und allein denen Lehrern beymeſſen und aufburden will. Wie ungerecht iſt aber nicht dieſes Urtheil
derer Unverſtandigen. Man ſehe die Menge derer Lernenben in unſern
Schulen an. Es finden ſich unter denenſelben eine groſſe Anzahl unartige
Kinder, welche ihre beſſer gearteten Mit-Schuler verderben, und was die
Eltern zu Hauſe, die Lehrer in der Schule bauen, vor ihren Augen, durch
den ubel geſitteten Umgang niederreißen. Sie ſaugen, als die Raub-Bienen, denen edlen Bienen den Honig der Weisheit und guter Sitten
aus, und zerſtohren die Zellen wohl gar. So ein kleines Thierlein dieAmeiße unter denen kriechenden Gewurmen,ſo kunſtlich ſie ihre kleineHohle
unter der Erde bauen, ſo feindſelig greifen ſie oft, wie die Naturforſcher
angemerket haben, einander in ihren Wohnungen an und zerſtohren die—
ſelben. Kinder, ſo jung ſie auch ſind, konnen eines das andere in den Umgange beſſern oder argern, bauen oder verderben. Viele weiſe Leute haben deßwegen die Haus- und Privat-Unterweiſungen dem offentlichen
Schulgehen vorgezogen. Mankann auch denen erſtern, wenn anders diekehrer in denenſelbigen die gehorigen Eigenſchaften haben, ihren groſſenNutzen nicht abſprechen. Wie aber die Privat: Unterweiſungen der Ju—
gend auch ihre Mangel haben: f ſo iſt es theils nicht moglich, theilsnicht rathſam, daß die Kinder alle, und iederzeit auſſer denen dffentlichen

B 3 Schulen
eÒñ
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Joh. Friedr. Bertrams Einleit.in de ſchonen Wiſſenſch. Cap. III.ſ. Xl.

ũ



4 5 e 5

Schulen konnen erzogen werden. Der faſt unvermeidliche Umgang wohl
gearteter Kinder mit unartigen Mit-Schul ern in denen offentlichen Schu—

len iſt und bleibt eine Unvollkommenheit, welche den Werth derſelben

durchaus nicht vernichtigen kann. Zumal da noch Rath und Mittel vor—

handen, wodurch von Seiten der Eltern, derer Obrigkeiten und derer Lehrer
dieſen Uebel zu wehren iſt, und in vielen Stucken abgeholfen werden kann.

Wo kommen aber dieſe unartigen Kinder her, welche in denen Schu—

len die Erbauung helfen niederreiſen? Werden ſie nicht aus denen Hau
ſern Jhrer Eltern oder Freunde in die Schule geſendet? Ach waren
doch die Eltern, die Pfleger derer Lernenden in denen Schulen nicht
auch mit Schuld an der zuruckbleibenden und verhinderten Erbauung?

Sie ſind es aber, welches nicht wir allein, ſondern die Wachter unſers

Evangeliſchen Zions, und ſo viele, ja faſt alle treue Arbeiter in hohen

und niederen Schulen mit uns einmuthig beklagen. Wir konnen die
Nachlaßigkeit und Bosheit vieler Eltern, welche, daß ihre Kinder in
denen Schulen weder Gutes verſtehen, noch thun lernen, ſo ſchandlich

verhindern, eine heimliche aber ſehr gefahrliche Schul-Plage nennen.
Denn man ſoll ſie nicht beſchuldigen, daß ſie die Erbauung in denen

Schulen niederreiſen helffen. Viele wollen dieſe Auflage, die ihnen mit

Recht gemacht wird, durchaus nicht leiden. O Eltern, in was fur Ab—

ſicht fuhret ihr eure Kinder oftmals zur Schulen, ihr ſendet ſie dahin

ohne Gebeth und Ermahnung zZum HERRN, nur, daß ihr die muth—

willigen Knaben, welche bis in das funffte, ſechſte, ſiebende oder achte

Jahr ihnen ſelbſt gelaſſen, aufgewachſen ſind, und mit ihren unruhigen

Weſen, euch Nachlaßigen zur großten Plage werden,auf etliche Stun
den des Tages loß werden wollet. So wird denn dieſe Laſt denen

armen Lehrern und zum Theil denen Mitſchulern von euch auf den

Hals gewalzet. Wie uberaus ſchwer wird es nun denen Lehrern an
dieſen ſchon verwohnten und verwilderten Seelen etwas zu erbauen—

Hier haben ſie gleichſam mit wilden Thieren zu kampfen, welche zahm

zu machen mehr als die Leyer eines Orpheus, nemlich ein heiliger Muth und

eine groſſe Starke von dem Geiſt des HErrn erfodert wird.f Hier
DOOO
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verdienen ſie durch ſehr vieles Leiden gewiß die Martyrer Krone f

Wenn hiee in denen jungen Herzen ein Tempel des Heiligen Gei—ſtes ſoll erbauet werden, ſomuß vorhero der Laſter-Sitz zerſtoret
der ſchon ſo ſtark gewordene Eigenwille gebeuget und gebrochen, Schutt
und Unflath aus dem harten aber bereits verderbten Herzen geraumet
werden. Dieſes erfodert Zeit und Fleiß, die beweglichſten Ermahnun—
gen, ja bisweilen eine ernſtliche und ſcharffe Zucht. Des Lehrers Krafteallein ſind hier zuwenig. Die Eltern, die Pfleger ſolcher Kinder, muſſen
des Lehrers Fleiß unterſtutzen, ſoll etwas gebauet werden. Wenn dieEltern aber bey der Zucht ihrer Kinder nur bloſſe muſſige Zuſchauer ab—
geben wollen, und ſich uberreden; es komme nicht ihnen, ſondern lediglich
den Lehrern zu, ihre Kinder fromm, gelehrt und wohlgeſittet zu machen;
wenn ſie meynen, ſie gaben denen Lehrern das oftmals ſehr geringe Lehr—
und Schulgeld um deßwillen, daß ſie ſich nicht um ihrer Kinder Zucht
weiter bekummern durfen, und ſich auch wohl berechtiget zu ſeyn glauben,
des Lehrers Unterricht und Zucht, welche er zu ihrer Kinder Erbauung
ſich erwehlet, dfters mit großten Unverſtande zu tadeln, jawohl durchharte und unhofliche Worte und Bezeugen ihm in ſeiner Aubeit zu ſtohren
und mude zu machen: wo ſollen da die Bauleute, die Lehrer herkom—
men? Verblendete Eltern, ihr hindert den beſten, den fleiſſigſten kehrer aneuren Kindern etwas Gutes zu ſchaffen, ihr traget die Schuld, daß, wasauch gebauet iſt, wieder zerfallen muß. Die unreine, unmaßige und un—
ordentliche Liebe iſt es, welche dieſe Elenden ganz bliud gemacht, daß ſiedie Faulheit, dieBosheit, die Tucken ihrer Kinder weder ſehen, noch be—ſtrafen. Von dieſer thorichten Kiebe ganz trunken, ſehen ſie der KinderFehler, die mit ihnen ſtark werden, und einen gefahrlichen Einfluß in daskunftige Leben haben konnen, vor gering, und zur Zeit als etwas nichts—
wurdiges an. J Sie hoffen ohne Grund, es wird ſich ſchon geben. Sieagen, es ſind Kinder, ſie werden ſchon noch klug werden. Acch wie viele

Elt
t S. des Hochber. Freyberg. Hrn. Rectoris Hrn. M. Bidermanns Acta Schol.

des V. Bandes 1. St. n. an. Warum Schullehrer mit dem Namen Marty—
rer zu belegen ſnd?

Ahasverus Fritzſch De peccatiſiis.



16 J 5

Eltern haben ſich mit dieſer Hoffnung,mit dieſer Fahrlaſſigkeit ſchandlich
betrogen! Sie haben ſelbſt der Weisheit in ihren jungen Jahren nicht ge—

horchet, ſie verſtehen nicht, was vor Ernſt und Fleiß darzu erfodert werde,
damit die theuren Lehren der Gottlichen Weisheit, in einer genauen Ver—
bindung, wie die Steine bey dem Bau eines Hauſes auf einander ge—

ſetzet werden mogen. Sie geben dahero zu Hauſe auf der Kinder Thun
wenig Achtung, ſie halten ſie nicht zur fleiſſigen Wiederholung desjenigen,

was ſie in der Schule gelernet, ſie achten es nicht, wenn der muthwillige
Knabe viele Tage die Schul-Stunden ohne Urſache verſaumet. Der
Haupt-Zweck der Erziehung ihrer Kinder iſt keinesweges, die wahre
Gottſeligkeit und Frommigkeit, ſondern zeitlicheVortheile, welche ſie von
ihren Kindern zu ziehen hoffen. Oftmals gehen die Eltern zu Hauſe in
groben Laſtern und Untugenden vor den Augen der Kinder herum. Die
arme Jugend ſiehet die Tugend aus dem Hauſe verbannet, und mit Fuſ—

ſen getreten, welche ihr in denen Schulen ſo lieblich und ſchone vorgemah
let und eingeredet wird. Ja die Bosheit und Thorheit ſo vieler Eltern,
beſonders unter den niedern Haufen, womit ſie die Erbauung ihrer Kin—

der niederreiſſen, kann nicht gnug beijammert werden. Wir haben die—

ſelbe zu unſern großten Schmerzen kennen lernen. Der Gottlichen wun
derbaren Regierung haben wir es allein zu danken, daß noch ſo manche

Kinder in denen Schulen erbauet werden, und bey ſo ſchlimmer Haus—

Zucht nicht alles verdorben wird und bleibet. GOtt Lob! es ſind noch El
tern, welche ihre Kinder als theure Gaben GOttes hoch zu ſchatzen wiſ—

ſen, dieſelben vernuünftig und wahrhaftig lieben, und alles thun, was ſie

nur wiſſen und konnen, damit ihre Kinder GOTTzum Tempel, den gemei

nen Weſen zu Pfeilern, und ihnen ſelbſt zuEhren-Saulen erbauet werden—

Von dieſer Art ruhmwurdiger Eltern, welche ſich in unſerer Evan
geliſchen Kirche noch uberall und in allen Standen, und auch in unſern

lieben Roßwein finden, wird dieErbauung der Jugend in denen Schi
len auf eine ausnehmende Art befordert. Geſeegnet ſind ſie demHErrn!
denn ſie erweiſen Barmherzigkeitan Zion, und ſind es, welche

durch

eine heilſame Kinderzucht deſſelben Mauern bauen helffen. Gleichwohl

aber

—t—
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aber leben auch dieſe redlichen Eltern in Gefahr, daß oftmals auch ohne
ihre Schuld und Verſehen, die Erbauung an ihren Kindern durch an—
dere laſterhafte Keute gar ſehr verhindert werde. Die Welt liegt inArgen, und arbeitet mit Macht, daß ſie das Gute uberall und beſon—
ders in denen Schulen hintertreibe. Neu erbaute Hauſer, in welchen ſich
der Grund noch nicht feſte geſetzet, laſſen ſich am leichteſten einreiſen.
Die jungen zarten Herzen laſſen ſich am eheſten verfuhren. Die Ge—
ſetze, die wichtigſten Lehren, erbauen auch an jungen Gemuthern lange
nicht ſo viel, als die Beyſpiele derer, die denen Geſetzen entgegen han—

deln, einreiſen können. O wie gerathen die Beyſpiele derer Erwach—
ſenen, wenn ſie nicht tugendhaft ſind, denen Kindern zum ſchadlichen
Aergerniß! Wie ſehr vergifften ſie die Zucht der Lehrer! Wie viele
boſe Gebrauche ſind nicht in der Welt zur Mode und faſt zu Geſetzen
worden, welche die jungen Kinder oft unvermerkt wider derer Eltern
und Lehrer Willen mit halten lernen! Gottliche und menſchliche Ge—
ſetze werden in der Schule ihnen erklaret, und ſie gelehret, wie zu derer
Menſchen zeitlichen und ewigen Gluckſeligkeit es hochſt nothwendig ſey,
denenſelben zu gehorchen. Aber auſſer derSchule,in dem gemeinen Le—
ben, ſehen die Kinder oftmals hohe und niedere denen Gottlichen undmenſchlichen Geſetzen auf mancherley Art zu wider handeln.

Jch weiß wohl, daß rechtſchaffene Eltern und trẽue Lehrer, ſo viel
ihnen moglich, ihrer Kinder Herzen gegen dieſen traurigen Anblick derer
verfuhreriſchen Beyſpiele auf dem groſſen Schauplatz der Welt waffnen
und zubereiten. Dennoch aber haben wir Urſache zu zweiffeln, ob die zar—
ten Gemuther gegen die Aergerniſſe dererſelben in gemeinen Leben alle—
zeit ſattſam zu verwahren ſeyn mochten. Wie manche gute Gedanken,
welche in denen Seelen der Kinder bey Anhorung der Lehren in Schu—len entſtanden, werden alsdenn nicht erſtickt, wenn ſie an den verkehrten
Thun vieler Erwachſenen ſehen, daß dieſelben das Gegentheil denken
und glauben muſſen? Die Ehrfurcht vor denen Gottlichen und menſch—
lichen Geſetzen wird ihnen verringert, der Vorſatz denenſelben zu gehor—chen, erſchuttert,auch inVerborgenen viel Gutes eingeriſſen: zumal wenndie Abweichungen von denen Geſetzen, als der Richtſchnur der guten menſch

C
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lichen Thaten von denen Uebertretern mit allerhand Entſchuldigungen be
gleitet werden. Aisdenn werden die Laſter noch weit gefahrlicher wenn
die Entſchuldigung dieſelben zur Unſchuld machen wollen. Bey Kindern,
die ſo ubel daran ſind, daß ſie dergleichen unheilige Vertheidigungen oder
Entſchuldigungen boſer Worte und Thaten oft zu horen haben, werden die

oft wiederholten treuen Ermahnungen ihrer Lehrer nimmermehr ſo viel

bauen,als jene niederreiſſen. Wenn dieſe und andereunnutze Reden uber die—

ſes mit einen leichtfertigen Schertzin Gegenwart junger Leute hervorgebracht

werden, ſo iſt der Verfall einer guten Schul-Zucht noch mehr zu befurchten.
O wie wenig Hochachtung haben die erwachſenen vor jungen See—

len! Die ungezogenen undleichtfertigen ſcheuen ſich nicht,mit denen Kaſtern
und Thorheiten derer Menſchen Scherzzu treiben. Die Jugend horet in die
ſer oder jener Geſellſchaft derer Alten, welchen ſie zur Seite ſtehet, ſo viel
Spott-und Schimpfs- Namen anderer Leute, ſo viel unflatige Worte, ſo

viel ungeſchickte Reden, boshaffte Vergleichungen, beiſſende Durchziehun—

gen. Dieſe boshafftigen und eiteln Scherz Reden ſind dem jungen Gemu—
thern, welche vorhin zum Scherzen und Lachen geneigt, eben recht. Sie
nehmen dieſen heimlichen todtlichen Gifft, als einen Zucker an, und derſelbe
erſtickt die guten Kehren welche nutzlich aber ernſthaftig ſind. Sinnreiche
Worte, witzige Anſpielungen der Gedanken, ein gelehrter oder hoflicher
Scherz, welche einSaltz der Weisheit mit ſich fuhren, und einen Stachel
in dem Herzen des Zuhorers zurucke laſſen, mochten noch wohl etwas zur
Erbauung junger Gemuther beytragen konnen. Dergleichen aber bekommen
die Kinder gemeiner Leute gar ſelten zu horen. Hingegen iſt der unartige
Scherz, welcher von vielen unverſtandigen als der Zucker der Gaſtmahlen
und frolichen Zuſammenkunfte angeſehen wird, zarten Seelen hochſt ge
fahrlich und ſchadlich. Gleichwohl iſt dieſe Peſt, die in Finſtern ſchleicht,
ſehr gemein, und wenige merken darauf, wie viel ſie Schaden thue. Der
allwiſſende und alles prufende GOtt ſiehetes, und gefallt ihm ubel,und

die heiligen Geiſter, die treuen Gefahrten derer jungen Kinder, nehmen mit
Betrubniß wahr, was dieſe und andere Aergerniſſe der armen unerzoge—

nen Jugend und ihrer Erbauung vor einen gefahrlichen Stoß geben.
Wenn wurden wir aber fertig werden, die Urſachen des Verderbens in

denen
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denen Chriſtlichen Schulen zu beſchreiben und zu beklagen. Zuletzt, wenn
wir hier und da den Schaden fleiſſig unterſuchet haben, mochten wir den—
ſelben auch an denen finden, welche die großte Sorgfalt fur die Schulen
und der Jugend heilſame Erbauung in denenſelben tragen ſollten. Wenn
die Aufſeher und Pfleger derer Schulen das wahre Wohl des gemeinen
Weſens, ihrer theuren Pflicht zu Folge,zu befordern, ihnen angelegen ſeyn
laſſen; ſo bemuhen ſie ſich, die Schulen in guten Zuſtande zu erhalten, de
nen Lehrenden und Lernenden gute Geſetze zu geben, denen Lehrern bey
ihrer Blutſauren Arbeit kraftig beyzuſtehen, derſelben treuen Fleiß zu be
lohnen, und alles, was der heilſamen Schulzucht zuwider ſeyn konnte, nach
Moglichkeit zu entfernen. O wie werden ſolche lobliche Obrigkeiten, durch
ſolches weiſes Aufſehen, die Erbauung der Jugend in denen Schulen, be—

fordern helfen! Wie viel kann der von GOTT iiit ſo groſſer Macht
und Gewalt ausgeruſtete Arm der Obrigkeit nicht auch an denen
Schulen bauen, wenn die Weisheit und Menſchen-Liebe ihn regen und
aufheben! Werden aber die Gewaltigen das Wohlſeyn derer Schulen nicht
achten, wird ihre Hand nicht bauen, ſo werden dieBauleute in denen Schu—
len wenig oder nichts ausrichten. Sie durfen nicht, wie jener liſtige Feind
der Chriſtlichen Kirche, der abtrunnige Julianus, die Schulen zuſchlieſſen: ſie
befordern derſelben Verfall, wenn ihr wackres Auge denenſelben nicht hold
und gnadig iſt.

Was vor betrubte Dinge haben wir nicht Jhnen, hochwertheſte
Zuhorer, vortragen muſſen. Ach wie wunſchten wir, daß dieſe Schul
Plagen nur erdichtet waren. Sie ſind aber mehr als zu gewiß in der
Welt anzutreffen. Die Schulen ſind ein gemeines Gut, ein ieder Burger
genieſſet das herrliche Gute, welches von derſelben Wohlſtande herkommt,
ob er auch keine Kinder hat, welche er denen Schulen zur Erziehung anvertrauet. Das ganze gemeine Weſen leidet Noth. Die ſo bekannten
drey Haupt-Stande werden nicht beſtehen, wo es nicht um den vierdten,
den Schulſtand,J wohlſtehet. Doch wo iſt auch die Pflicht aller und

C 2 ieder
fAlſted. Art. Liberal. Syſtem. Mnemome. Lib. J. Cap. III. p. 59. ſetzt die Zahl

derer Hauptſtande auf viere, und rechnet zu den Haus Lehr: und Wehrſtand
auch
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ieder Chriſten, daß ſie zur Erbauung der lieben Jugend das ihrige redlich
beytragen,und die Niederreiſſung derſelben nach allen Vermogen verhin—
dern. Geliebtes Roßwein, du haſt von GOTT dieſes unſchatzbare
Gut vor deine liebe Burgerſchaft,eine feine Schule, von alten Zeiten her
bekommen. Er hat bisher durch ſeinen Gottlichen Macht-Schutz dieſelbe
im Bau erhalten. Jn dieſen Mauren war vor drey und noch vor zwey
hundert Jahren eine dicke Finſterniß in der Lehre des Gottlichen Worts,
welche alles in unſern lieben Vaterlande und auch dieSchulen verdunkelte.
Und eben hier hat GOTT das theure Licht des Evangelii aufgeſteckt, und
nach der erſten Morgenrothe bis hieher helle ſcheinen laſſen. GOtt hat
dir zu deiner Kinder Unterricht und Erbauung immerzu treue kehrer ge—
geben. Wie viele deiner erwachſenen wackeren Burger ruhmen den Fleiß
eines Fiſchers, eines Hauptmanns,und anderer deiner Schul-Lehrer,
welche bereits zu ihres Herrn Freude eingegangen ſind. Deine itzt an—
wachſende Schul. Jugend wird die Sorgfalt und den unermudeten Fleiß
deiner durch GOttes Gnade lebenden Schul-Lehrer in kunftigen Zeiten
hoch zu ſchatzen wiſſen. GOtt hat dich vor irrigen Lehrern, vor Arbei—
tern, welche denen Laſtern ergeben, der Jugend boſe Exempel gegeben hat—

ten, immer behutet; dieſes iſt eine, obwohl von wenigen erkannte groſſe
Wohlthat GOttes. Durch den Beyſtand GOttes ſind bey ſo vielen
Hinderniſſen der Erbauung, welche uberall im Wege liegen, von Zeit zu
Zeit gelehrte und wackere Manner unter deinen Kindern erzogenworden,
welche mit Vortheil in hohere Schulen verſetzet werden konnten, und an
ſehnliche Aemter in der Kirche und gemeinen Weſen, hier und an andern
ODrten verwaltet haben, und ihnen zum Theil noch itzo mitRuhm furſtehen.

Preiſe vor alle dieſe Wohlthaten, du liebe Stadt, auch an dem
heutigen Tage, deinen GOtt. Unter ſo vielen Unglucks:Sturmen, welche

in
auch den Schulſtand, und vergleichet ſie mit vier Radern eines Wagens
und ſchreibt davon: haec, haec eſt humani generis quadriga, cui ſi unam
harum rotarum demas,

E praeceps
Fertur equis auriga, nec audit currus habenas,



S S S
21

in dieſen etlichen hundert Jahren, als dieſes Haus geſtanden, unſer liebes
Vaterland, unſere Stadt, betroffen haben, hat GOtt dieſes Schul-Haus
bewahret und erhalten. Ja in dieſen Mauren haben die Unmundigen,
ſo viele tauſend deiner Kinder, mit ihren unſchuldigen Kallen und Furbit—
ten vor den Riß geſtanden, damit deine Feinde, und manches Ungluck vertrie—

ben,dieuber dich aufthurmende Gerichte GOttes abgewendet, hingegen Heilund Seegen dir herzu gezogen. Unter ſo vielen Gottlichen Seegens: und
Gnaden—Zeichen iſt nun dieſe Schule alt worden, und hat das Ziel aller
irrdiſchen und verganglichen Dinge, wenn ſie auch von Ertz und Marmor
waren, erreichet.

Es iſt durch die hochſte Konigliche Gnade, und durch die eifrige
Bemuhung derer theuren Vater der Stadt, die Zeit vorhanden, da
dieſes Schulhaus abgebrochen, und nun ein neues bequvemeres ſoll erbauet
werden. Bedenke du, werthe Stadt, was der HERR bey dieſen von
Jhm bisher begluckten Vorhaben Gutes vor dich in Sinn habe. Er will
deiner lieben Jugend, welche zeithero allzu enge beyſammen wohnen muſſen,
Raum ſchaffen. Kunftig wird in einem bequemern Hauſe, eine Ordnung
die andere bey Aufſagung der Lectionen nicht mehr hindern. Das unterjungen muntern Knaben nicht ganzlich zu ſtillende Gerauſche und Getoſe
wird zum großten Vortheil derer Lehrenden und Lernenden ſich um ein
groſſes vermindern. Bey mehrerer zu hoffender Stille in den Schul Stun—
den werden die Lehrer eine groſſeErleichterung ihrer Schul-Aubeit empfin—
den, und alſo auch mehr bauen konnen. Wie herzlich wunſchen wir doch,
daß dieſe und noch weit reichere Vortheile dieſer werthen Stadt, vondieſen vorhabenden Schulbau, bis auf die ſpateſten Nachkommen zuflieſſen
nögen. Ach! daß doch auch mit dieſen alten Schul-Gebaude alles, wasdie Erbauung unſerer Jugend bisher verhindert hat, mochte niedergeriſſen,
ind als der unnutze Schutt hinaus getragen werden! Ach! daß mit dieſen
laufalligen Hauſe zugleich alle Laſter-Tempel mochten umfallen, und vonBrund aus zerſtohret werden.

Ach! daß die Weisheit ihren Wohnſitz in allen Burger: Hauſern haken
nochte. So lange wir in dem Hauſe des HErrn allhier, und in dieſerSchule aus und eingegangen ſind, haben wir dieſes mit Seufzen und

C 3 Flehen
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Flehen von dem HERRN gebethen. Wirwiſſen auch kein beſſeres Mittel,
das Arge, das in der Welt iſt, die Bollwerke des Satans niederzureiſſen, alsein andachtiges und brunſtiges Gebeth. Mit dieſen wollen wir auch in dieſerStunde, da die gnadige Vorſehung GOttes uns heißt von hinnen gehen,zu ſeinen
Throne uns nahen, und alsdenn dieſenOrt vollFreude und Dankbarkeit verlaſſen.

Du Hirte Jſrael, f hore, der du Joſeph huteſt wie der Schaafe, erſcheine,der du ſitzeſt ber Cherubim. Erwecke deine Gewalt, der du fur Ephraim,
Benjamin und Manaſſe biſt, und komme uns zu Hulffe. GOtt Zebaoth, wende dich, ſchaue von Himmel und ſiehe an und ſuche heim dieſen Weinſtock, undhalte ihn inBau, den deine rechte Hand auch in Roßwein gepflanzet hat.GSiehe drein und ſchilt, daß des brennens und reiſens ein Ende werde. DeineGüte, welche uber dieſer Schule ſo groß und herrlich geweſen iſt, in denen ver—
gangenen Zeiten, bleibe unverandert; ſeegne den heutigen Ausgang dieſer
Schafflein und ihrer Hirten, ſeegne derſelben Eingang in die Wohnung, dahin ſie die Liebe ihrer Gonner aufnehmen will. Bringe ſie bald und zurechter
Zeit und Stunde in ein neues Haus, zu einer geſeegneten und vollkommeren
Erbauung. Ja,HErr! gewahre uns dieſes Wunſches, underfulle unſere Bitte,ſo wollen wir deinen Namen hoch erheben und preiſen. Fahre fort,du gnadiger
GOTdJ, die Herzen hoher und niedrer Perſonen zu lenken, daß dieſelben wiezeithero zuunſern vorhabenden Schulbau gnadige und geneigte Hüulfe leiſten,
und ſeegne ſie dafur aus deiner Fulle. Gieb denen Vatern dieſer Stadt Muth
und Krafte zu dieſen Werke. Erhalte die liebe Burgerſchaft und alle werthe
Einwohner itzt und allezeit inFriede und geſeegneten Nahrungs-Stande.
Laß auf dieſelben und ihre Geſchlechter aus dieſer Chriſtlichen Schule immer
fort die lauterſten Seegens-Strome geleitet werden. Mache dieſe kleine
Schule groß durch deine Barmherzigkeit, herrlich durch die Gegenwart deines
Heiligen Geiſtes, und voll deines Ruhms und Preißes. Wir ſind verſichert im
Glauben, der HERR werde dieſes unſer Gebeth erhoren, unſer Dankofer
ihm gefallen laſſen, um desjenigen willen, welcher iſt unſere Weisheit und der
Lehrer von GOTT gekommen.

Jhnen, hoch und Werthgeſchatzte Anweſende, ſind wir den verbind/
lichſten Dank ſchuldig, fur die Ehre und Gewogenheit, welche ſie durch Derovornehme Gegenwart uns bey dem Schluße der Arbeit in dieſen Schulhauſe
gonnen wollen. Wir empfehlen unſere Anſtalten ferner Dero gutigen Wohlwollen, und wunſchen Sie in dieſer edlen Neigung gegen unſere Schule, und

bey
t Yſ. 80. v. 1. 2.
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bey allen hochſt begluckten Wohlergehen, in der künftigen Schule wieder zu
ſehen. Denn wir hoffen bey dieſes Hauſes Niederreiſſung und kunftiger Aufer—
bauung von der Gnade unſers GOttes mit Vergnugen zu erfahren: daß eines
Dinges Untergang des andern glucklicher Anfang ſey. f

S 5 ck t J ek 5 J J J 5 k t rkt r  k

Nachricht,wie es bey dem Auszuge der SchulJugend ausdem alten Schul-Gebaude, und Einzuge in die
interims-Schule gehalten worden.

achdem von Einen Hochlöbl. OberConliſtorio zu Dreßden in hohenSeug Gnaden die Erbauung eines neuen Schulhauſes allhier reſolviret

theilet worden, hat man demſelben in unterthanigſten Gehorſam nach—
zuleben hieſigen Orts geſorget. Mit gutigſter Genehmhaltung Sr. HochEhrwurd. des herrn Superint. zu Freyberg Herrn D. Chriſtian FriedrichWiliſchens, als hieſiger Kirchen und Schulen Hochverdienten Herrn Inſpe-
ctoris, hat ein WohlEdler und Wohlweiſer Rath, auf des Paltoris allhierwohlmeynendes Anrathen, die gute Anſtalt getroffen, daß dieſes alte Schul—haus mit aller dankbaren Ehrerbietigkeit gegen den allerhochſten GOtt, geräu—
met wurde. Es wurde nunmehro der 26. Martius Montags nach Dom. Oculidieſes 1753. Jahres beliebet, daß an denſelben die Schul-Jugend das letzte
mal in dieſem ihren Lehr-und Beth-Saale zuſammen kommen, und mitBethen, Loben und Danken ausgefuhret werden ſollte.

DieſesVorhaben wurde des Tages vorher von dem hieſigen wohlver—
dienten Rectore, Herrn M. Johann Chriſtian GMehlern durch ein gedrucktesgelehrtes PFrogramma in deutſcher Sprache welches: Daß eine offentlicheSchule, durch Unterweiſung und Erziehung der Jugend das Beſte einerStadt am meiſten befoördere, zeigete, angemeldet, und damit die allhier leben—
den Hochgeehrten Einwohner, und eine Lobliche Burgerſchaft zu dieſer feyerli—
chen Handlung geziemend eingeladen. Gedachten Tages fruh um 8. Uhr er—ſchienen auch auf dieſe Einladung ſo wohl die Herren Ober-Offliciers derer hier
in Quvartier ſtehenden Konigl. Truppen, einige herren Paltores vom Lande, dieHonoratiores die ſich allhier aufhalten, und eine Lobliche Burgerſchaft, welche das Schulhaus erfullete, und in zahlreicher Verſammlung umringete.Nachdem ein WohlEdler Rath in Corpore ſich in dem Schulhauſe einge

funden
 Vnuus corruptio alterius generatio eſt.
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funden hatte, ward von der hieſigen Cantorey unter Anfuhrung des Herrn
Cantoris Fleckeiſens eine Vocal Muſie aufgefuhret. Der kaltor hielt darauf
die obſtehende Rede. Nach dieſen trat der oberſte Schuler, Chriſtian Will
helm Rauſchelbach auf, und handelte in Lateiniſchen Verſen von der Vor
ſorge, die GOtt fur Chriſtliche Schulen hat. Hierauf bereitete der ſchon
geruhmte Herr Rector ſich, ſeine Herren Collegen,und die untergebene Schul—
Jugend, durch eine kurze, doch ſehr bewegliche Rede zum Auszug aus der
Schule. Der. Stoff zu ſeiner Rede war, was der ſeel. Herr Lutherus einſten

ſoll geſaget haben: Sollte GOtt der HErr, welches Er dochinGnaden
verhuten wolle! das edle Kleinod, die Schule, von uns nehmen und un—

tergehen laſſen, ſo wird man erſt erfahren, was Gutes wir an derſelben
gehabt und ferner hatten haben können. Tolle Scholas, tolles, quicquid in

orbe boni. Wenn du die Schulen aus der Stadrt ſtoſſeſt, ſo wirſt du al

les mit hinaus ſtoſſen, was Gutes darinnen iſt Nach derſelben Endigung
wurde der Choral: Nun lob meine Seel den HErrnrc. geſungen. Hierauf
ſtelleten die Herrn Praeceptores die Jugend in Ordnung zur broceſſion, welche

ein Schulknabe mit Vortragung einer deutſchen Bibel anfieng, und auf dem

Wege das Lied geſungen wurde: Jn allen meinen Thaten ec. Als die Pro—
ceſſion auf den Marckt kam, ſchloß die Jugend einen Creiß, in deſſen Mitte die

Herren Praeceptores ſtunden, und wurde das Lied: Erhalt uns HERR, bey dei
nen Wortc. ſo wohl von der Jugend, als einer ſehr groſſen Menge umſtehen-
den andaächtig geſungen. Die Jugend ward nach dieſen Liede in dem ſo genann—
ten Handwerks-Hauſe, hinauf in das dritte Stock, in die ihr vergonneten Zim—

mer gefuhret, und von denen zeitigen Herren Viermeiſtern freundlich bewillkom—

met. Unter wahrender Proceßion hatten ſich E. Wohl-Sdler Rath und ubrige
qHhochgeehrte Verſammlung in dieſe Zimmer begeben, und erwarteten die ein—

ziehende Jugend. Nachdem die Jugend in den Zimmern in Ordnung auf ihre

Banke und Tafeln gebracht, ward der Choral geſungtn: Es woll uns GOTT
gnadig ſeyn. Der kaltor dankte hierauf dem Loöbl. Handwert derer Tuchma
cher vor die gutige Ueberlaſſung einer lnterims. Schule, und wunſchte ihnen in ei

ner kurzen Rede uber 2.Sam. 6. v. 11. Und da die Lade des HErrn drey
Wonath blieb im hauſe Obed Edom des Gathiters, ſeegnete ihn der HErr
und ſein ganzes Haus, dafurden Gottlichen Seegen, und ermahnte die Jugend
zum Gebeth und Gehorſam gegen ihre Herrn Praeceptores. Es ward zum Be—

ſchluß der Choral: Nun danket alle GOttrc. geſungen, die Schul-Jugend in

guter Ordnung dimittiret,undwie man merken kunte, dieſer Actus mit Hochge
neigter Zufriedenheit aler Anweſenden und Bewegung vieler

Herzen beſchloſſen.

GOTT allein die Ehre!
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